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Bus  der Umgegend.
Wie man In Sonnenberg baut.

h. Sonnenberg, 16. Dezember.
Durch bas Inkrafttreten der unterm 29. Oktoberd. I . er¬

lassenen erweiterten Ba u pol i zei or d n u ng , unter wel¬
cher auch unser Gemeindebezirk fällt, ist die Einteilung der Ge¬
markung in besondere Baugebiete notwendig geworden und wird
durch die demnächst erfolgende Veröffentlichungder Polizeiver-
ardnungen über die verschiedenen'Baugebiete, die störenden
Anlagen und die Bebauung mit Hinterer Baulinie erfolgen.
Hiernach ist der größte Teil unserer Gemarkung für Sitten»
bzw. Landhausbebauung vorgesehen, wie ja überhaupt unser
an Wiesbaden angrenzender Gemeindebezirk nur mit Villen
bebaut ist. Schon durch seine Lage, allernächste Nähe der Kur-
einrichtungen, Kurpark, günstige Straßenbahnverbipdungen etc.
märe eine andere als landhausmäßige Bebauung kaum zu emp¬
fehlen. Es kommen fünf verschiedene Bauarten in Betracht
and zwar die weite offene, halboffene, weite geschlossene und enge
geschlossene Bauweise. Für die weite offene  Bauweise sind
die Distrikte Sooden und Calmütz vorgesehen. Zur engen
offenen  Bauweise, zu der auch die Villenkolonie Eigenheim
and die Villenansiedelung Parkweg und Bingertstraße gehören,
sind folgende weitaus größte Teile der Gemarkung bestimmt:
nordöstlich die Wiesbadenerstraße, der Distrikt Ober der Lehrn-
kaut, das Temelbachtal Distrikt Förstacker(Eigenheims, der so
schön am Wald gelegene Distrikt Bahnholz mit dem rühmlich be¬
kannten Luftkurort gleichen Namens, Zeil und Kröckelberg so-
wje die Rosenfelderwiesen, ferner südöstlich das Gelände der
Distrikte Liebenau, Ober der Dietenmühle, Im Aukamm, Al¬
lersberg, Kirschgarten, Mühlberg, Hohwiese und Stückelwiele.
Di« Distrikte Hangesheck, Buchen, Heienberg und Büm'chgarten
sind für die halboffene  Bauweise bestimmt. Auch die
enge geschlossene  Bauweise, wo alle gewerblichen Be¬
triebe und störenden Anlagen jeder Art nnterzubringen sind,
umfaßt genügend großes Gelände und gehören hierzu die Di¬
strikte Schlink, Bornberg und Gallenberg, der ganze geschlossene
Ortshering, die Rainbacherstraße bis zur Gemarkungsgrenze
Sonnenberg-Rambach. die Distrikte Am Berg, Hirschberg,
Kirschgarten und Mühlwiesen. Ilm die Anlegung größerer
Gartenflächen zu ermöglichen, wurden verschiedene Baublocks
zur Bebauung mit hinterer Baulinie, wobei die Entfernung
der ordentlichen Baufluchtlinie bis zur hinteren Baulinie höch¬
stens 18 Meter betragen darf, vorgesehen und zwar die Distrikte
Brüb', Gärten und Hofwiese. Es ist dies das Gelände zwischen
Wiesbadenerstraße und Promenadenweg vom Ortsbering bis
zur Wiesbadener Gcmarkungsgrenze. Da für den größten Teil
unseres Baugeländes die Fluchtlinien bereits festgesetzt bzw. in
der Ausarbeitung begriffen sind, ist eine ordnungsmäßige Be-
bauung gewshrleistet und bedeutend erleichtert. Zum Bau von
Billen bietet unser Bezirk, als nächster Vhrovff'Wiesbädens den
besten Platz, was ja auch, wie die ständigen Villenneubauten
beweisen, bereits anerkannt ist. Durch die in allernächster Zeit
erfolgende Kanalisation, das Projekt ist bereits in Ausarbeitung
begriffen,-wird unser Ort auch in sanitärer Hinsicht in der
ganzen nächsten Umgebung Wiesbadens an die erste Stelle
rücken und sich der Zuzug noch bedeutend vermehren, zumal auch
der Vertrag wogen Einführung elektrischer Beleuchtung seinem
Abschlüsse entgegengeht.

us. Langenschwalbach, 16. Dez. Herr Dr. W. Pfeifer
erlegte am Samstag im Fischbacher Wald einen Dachs mit
dem respektablen Gewicht von 35 Pfund. — Die von Herrn
Geheimrat Weyer-Wiesbaden hier gegründete unentgeltliche
Rechtsauskunftsstelle hat sich gut bewährt und wird aus allen
Kreisen, hauptsächlich der Landbevölkerung, von der Vergünstig,
mg Gebrauch' gemacht. Die nächste Sprechstunde.ist wieder
Donnerstag, 19. Dezember von 10% Uhr vormittags ab.

s. Rüdesheim. 16. Dez. Zu der neu gegründeten Gesellschaft
,,Rhei nga u er Herren b u nd A l t »Rü de  s hei m"
haben sich in den fünf Togen seit dem Bertragsschlusse(Pacht¬

ung der Brömserburg auf 10 Jahres weitere 36 Personen
schriftlich angemeldet. Außerdem haben. zahlreiche angesehene
Familien des Rheingaues mündlich bzw. telephonisch ihren Bei¬
tritt nach endgiltiger Gründung des Vereins und Festlegung der
Satzungen Zugesagt.

hg. Nastätten, 14. Dez. Nachdem BetriebsdirektorG r a b be
von hier versetzt, ist Herr Ingenieur Bruchhäuser kommissarisch
mit den Geschäften der hiesigen Kleinbahn-Betriebsdirektion be.
betraut worden. — Der Hof Schwall,  ohne Sinaro-Quelle,<
welche Eigentum der Stadtgemeinde ist, wird anderweitig mit
fast sämtlichen Grundstücken einschl. dem % der Oekonomie-
gebäuden verkauft. Die Verhandlungen über die einzelnen Ge¬
bäude schweben nochu. bekommt der romantisch gelegene schöne
Gutshos bo/ld wieder ein hübsches Aussehen. Das Sinaro-
Wasserwerk verbleibt in unveränderter Weise fortbestehen und
wird wahrscheinlich noch eine Vergrößerung erfahren, da der
Konsum ein immer größerer wird.

* Wiesbaden, 16. Dezvi.
Snnaliditäfs und Hltersuerlicherung der

PripaNHiigettcÜfen.
(Eingesandt .)

Unter Bezugnahme auf den kürzlich gehaltenen Vor-
trag des Herrn Rechtsanwalt Dr . M a r xh ei m -
m er und des Syndikus der Handelskammer, Herrn Dr.
M er b o t schreibt man uns:

„Eines schickt sich nicht für Alle". Unsere soziale Ge¬
setzgebung schreitet mächtig voran und die Regierung wett¬
eifert fast mit den Volksvertreternin dem Ausbau der Ge¬
setze zum Schutze der Staatsbürger im Falle ihrer vermin¬
derten Arbeitsfähigkeitoder Invalidität.

Geht der Karren so weiter, dann wird der Staat der
indirekte Dienstherr aller arbeitenden Klassen. Ob dieses
System für den Handel und die Industrie  gerade
ersprießlich sein wird, muß die Zukunft lehren. In nicht
ferner Zeit wird dem Reichstag eine Gesetzesvorlage zur
Versorgung der Privatbeamten gemacht werden. Seitens
^es großen Heeres der' Privatangestellten sind die Reichs¬
tagsabgeordneten fast aller Schattierungen mobil gemacht
worden und sie stellen sich Ihnen sympathisch gegenüber.
Keine Partei will die Gunst der großen organisierten
Massen entbehren. Die Regierung zieht zunächst die Sache
wiederholt in wohlwollende Erwägungen, die Petitionen
an den Reichstag und alle einflußreichen Stellen vermeh¬
ren sich, die Presse will in den menschenfreundlichen Be¬
strebungen auch nicht zurücktreten, schließlich werden vom
statistischen Amte die nötigen Erhebungen gemacht und die
Gesctzesvorlage erscheint endlich unter dem Geschrei der
Allgemeinheit, von allen Seiten sympathisch begrüßt. Diese
Sympathie macht erst „Halt" an dem Geldbeutel, doch da-
rüber ein andermal.

Die Pcnsions- und Rclikten-Versicherung der Privat-
Angcstelltcn zeitigt jedoch eine Gefahr für den Handel und
die Industrie selbst. Abgesehen von den großen pekuniä¬
ren Opfern, die die selbständigen Kaufleute in der heuti¬
gen Zeit kaum vertragen können — man rechnet bekannt¬
lich mit 6 Prozent der Gehälter, etwa 192 Millionen —

werden die zukünftigen Pensionäre in einer gewissen
Gleichgültigkeit und Sorglosigkeit  erzogen.
Das kühne Streben  wird im Hinblick auf das Versorgt»
sein im Alter g e l ä h m t. Fühlt sich doch der Durch¬
schnittsmensch zufrieden, wenn er ohne viel Sorgen und
Aufregungen in Ruhe und Behaglichkeit seinen Unterhalt
findet und dem Chef die Hauptsorgen überläßt. Die gv-
schaffene Versorgungsanstalt wird unzweifelhaft das Hö¬
herstreben lähmen. Dagegen macht die S or g e um die
Existenz, die Sucht nach Vermögen den Jünger des Mer»
kur ehrgeizig und strebsam; im Kampf  erst wird der
Mann gezeitigt. „Dem Mutigen gehört die Welt" !
Wirken und Streben, Erlisten, Erraffen, Metten
und Wagen, das Glück zu erjagen, muß die Parole des
jungen Kaufmanns fein. Bietet sich doch in unseren Kolo¬
nien dem jungen brauche- und sprachkundigenKommis ein
aussichtsreiches Arbeitsfeld.

Der Staat soll freie, tatkräftige Männer erziehen, die
im Bewußtsein auf ihre eigene Kraft und ihr Können nach
Selbständigstellung, nicht nach Anstellung, streben.

Man sehe sich einmal die pensionsberechtigten Ange¬
stellten des Staates an. wenn eine Parallele gestattet ist.
Sie bleiben lieber in ihrer abhängigen, teilweise dürftigen
Stellung, und wenn ihnen der doppelte Gehalt anderweit
geboten wird. Ihre Einbildung ist mit der Anstellung ge¬
stiegen, dagegen ihr Mut ist geschwunden, selbst wenn sie
tüchtig an Körper und Fähigkeiten, Carriere machen könn¬
ten. Gerade so wird es bei dem heutigen Privatbcamten
der Kaufmannschaft werden.

„Bist du Gottes Sohn, so hilf dir selbst!" sollte die
Parole lauten. Dem Großbetrieb folgend, sollte sich die
Kaufmannschaft . Prinzipale und Gehül»
fcn . selbst  organisieren, um Herr im eigenen
Hause zu bleiben.  Warum die bureaukratische Hül¬
fe des Staates anrufen!

Könnte sich die Kaufmannschaft nicht selbst und billi¬
ger organisieren, wenn sie die vom Staate jährlich gefor¬
derten Millionen in eigne Verwaltung nehmen würde? —

Mit den Ueberschüssen und Reserven könnten ihre Fi¬
nanzleute doch sicher ebenso gut wirtschaften, wie der Staat.
Diese Verwaltung könnte größtenteils ehrenamtlich arbei¬
ten: — was könnte da allein gespart  werden! Weit ein¬
facher und gerechter könnten auf dieser Basis die Lasten
Und die Organisation der selbständigen Prinzipale getra¬
gen werden und das Gefühl der Kollegialität des Chefs
mit feinen Beamten würde geweckt.

In diesem Sinne sollte die selbständige Kaufmann¬
schaft mit ihren gesetzlichen Beratern — den Handelskam¬
mern — die Frage der Invaliden - «und Altersversicherung
ihrer Beamten in Erwägung ziehen; — jede Partei,
selbst der Staat , würde dabei prosperieren.

Noch ist es Zeit, nur die Gehilfen haben Stellung ge¬
nommen. die Prinzipale haben bislang Vogelstrauß-Poli-
tik getrieben.

** Zollabfertigung auf dem Bahnhof WiesbadenW. ® t
erhalten folgende amtliche Mitteilung: Auf Grund zwischen der
Eisenbahn- und Zollverwaltung getroffener Vereinbarungen
findet die zollamtliche Abfertigung aller unter Zollverschluß
für Wiesbaden eingehenden Wagenladungen auf dem Bahnhöfe
Wiesbaden West ab 15. Dezember 1907 statt, lim den Verkehrs¬
interessenten eisenbahnseitig tunlichst entgegen zu kommen, wird
die Güterabfertigung Wiesbaden West die von dem Steuer¬
amte festgesetzten Beträge bei Verausgabung der Frachtbriefe
bezw. nach erfolgter Zoll. pp. Abfertigung erheben und an die
Kasse der Zollabfertigungsstelle auf dem Bahnhofe Süd ab-
führen. Soweit die Interessenten eisenbahnseitig Frachtstun-
dung aenî ßen. werden auch bis zur Höhe der Stundungssumme
die Zollbeträge gestundet werden.
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3' Un?. Goldrente4 92.606 Ital EisbO.stg 2.‘ 58 308 do. 1905u. 1^ 4 97.300 de. Gredith 61 113.90b
4 99 251» 4 Ital.Mittelniee4 do. 19(7 0. 11 4 98.500 Mülheim. Bank 6) 107.250
3. 91.50b do.Staaiar.9 3V 82 506 Cntr.Pac. 184£ do. Hyp.-Vers 4 97.608 Nationale. t.DI 7k 112.5066
4 93 OübL •4,I 07.004 S.Loui3S.Fran 4 72.006 do. do. 3) 93.50« NorddGründer 5i 104.108
3i 91.25b B.Air.StA.100I 4Xj 89.1OG 8t.LeuisS.Wos 4 do. Ptandbr.-B 3 90.09 a. Osnabrück. Bk 7) 140.006
4 99.106 do. do Pes 6 | 98.50611 do. II. Ino. B 4 99.258 do. UM 4 97 25bü Ostb. f.Hd.u.ß« 7 1118.75b

dc.Hyp.Akt.*Bk
Pr. Leihhaus.
Pr.Pfandbr.-Bk
Reichsbank.
Rhein.Disc.ßes
Rhein. Hyp.-Bk.
Rh.We8tf.Bdcr.
Russ.Bk. f. a.H;
Schaaffh. Bk».

Westd. Bodncr.

Industrie -Uiiin.
ÄöcämüTätFäb
A.-G.f.Mont.lnd
Alfeld-Gron. P,
Allg.Elekt.-0es

71,144 Mb
9 182.0 bG
6*106.80b
6 108,000
7* 134.900
I.BI54.20G
8 131.08b
9
8

10
8*
7k
8'
7

148.508
129.29b
134.80b
148.1OG
173.008
134.008

6K105.408

AiaenPortICem17 231.50b

10

AngleContin.
Annalt, Kohlen
Aplerbeck. Bgb
Arenbere do.
Bergm. tlektr.
Berg.Märk.lnd.
Berk Bockbr. .
de. Elekt-W.
do. Maschb.

BielefeidMscii.
Bismarckhütte
BlumweMschF
Bochum.Gasest]6i
BöhmBrauhaus
Braunk.u.Brik,
BraunschwJute

do. Kohlen
Bremer Wollk.
Carolineb.Oftb
Ca3sel.Federst!5
CölnerBerew-V30
'Cöln-Müs.Bgw.
ConcordiaBrgb
Consolidation
Cröllwitz. Pap.
DessauerGas.
Dlsoh.Gasglühl22
do.V/aft.uMun20

Donnersnrarck
Oortm.UnionLC
do. Akt-Br. .
do: Union-Br.20
do. Victoriabr

Düssold. Eiaan
do. Waggon

DynamitTrust.

191.59b
62.25b

124.758
194.40b

7H106.008
5Ü 92.0068

181.5006
708.008
262.501)0
105.50)0
110.7556
167.75b

13 217.75b
314.75b
277.00b

7X1,5.608
‘ 190.2568

145.00b
168.5068
188.258

EgestorffSalin.
EllenburgKalt

228 508
366.2568
226.508
428.008
122.0068
328 25b
415.75b
2,0 .500
153008
216.75b
262.75b
302.00bü
52,9übB

1,7.008
133.53b
300.508
154.258
153.508
119.00b

Eintracht Brnk. 20
Elberfld. Färb,
do. Papierf.

Engl. Woltoar.
Eschweil.Brg».
EssenerSteink.
Flensb.Sctiitfb,
Freund.Masel).
FristeriRossm
Gelsenk. Brgw.
GeorgMar.Biw

do. St.-Pr.
GermaniaDrtm.
Gerresh.GlasK,
Ges.f.elktUntr.
GladbachSpinn
GöriilzerEisnb.
Hagen. Gussst
HaflescheMsch;̂Hannov.Masch. 36
Harb.-Wien G,
Hark. Brüokenb
Hark.8gb.PrA.
HarpenerBrgb.
Hartm. Masch.
Hab4r£isen*, | Z
HengstrbMech]o
Herkul. Brauer. ,W
HotmannWggf. “
Häsch.Eis.u.St.
Höchst Färb«.
Howaldtwerke.
Ilse Bergbau

d. Br;Isenb. ßrauer,
Kaliw. AschersI
KallewilzBig
KielerSchloesb
KöhlmannStrk:
KönigWilh. cv.
Königsbora. .
Küppörb.iShn.
Kyllnäiisefh. .
Lapp Tiefbahr.
Lauchhamm., .
laurahütte . .
Leipz. Br. Rieb.
Leopold-Grube
Leopoldshall.
lindanbr. Unna
Liitden.Brauer.
LouiseTiefb-PA
Ldw. LöweJCo,
lö»enbr.Dortm
Mark.Wstf.ßgw
Magdeb. Gas .
do. Bergwerk38

Marienh. Kot;.
MassemBergb.
Mend.SSohwrt
Nahm.KociiSC.

331.258
667.50b
86.0068

110.508
202.00b
l41.25bG
156.10b
323.008
,08.8066
139.008t
70.10M3
92.001)8

165.001t
224.258
121.501.8
,47.508
288.008
53.Q0hü

358.004,
347.2568
146 75b
04 003

123.756
l53.00b
122 90b
150.00b
132 006
179.50B
351 OOcC
2(0 .006»,
449.0068
82.75b

341.0018
80.251t

144.508
202 0068
149.008
300.008
276 2568
201.5068
195.756
137.50b
72.0068

155 256
213.5068
183.001t
,10 6068
50.0068
62.5011

85 0066
223.75b

99.0068
119.006
504 75B
103.75.6
1*0 .800
86.00bG

>70.008

Heuebod.-A.-O 85
Niederl.Kohlnw
Hordd.Wolikm.
Obscbl. Eisb.B.
do. Eisen-Ind

Obscbl. Keks«,
do. Prtl.-Cm,

Oppeln. Cem.W
Orenst&Koppel
Ottenscr Elsen
Phönix. Lit. A.
Pos Sprit-A.-ß.
Rhein-Nassau.
Rhein.Stablwrk
Sh.-Wstf.Kalk*
Riebeck.MntW
Rombadh. Hütt.
Rositi. Braunk.

do. Zuckert.
Sachs. Gussst
SachsThürBrk
do. do. Pr.A.

SaiineSalzung.
Sangerh.Mscn.
Schlegel Br. .
Schlei. Cemnt.
do. Zinkhütte

Schöneb. Schl.
Schub.&Salzer 30
chuckeriElekt

Schult!).Brauer
Schulz- Knaudt11
Siemens Glas-, "
Siem. iltalske
SpinniS.
StadtbergHütte
Stoins.Hohens.
Stettin. Vulkan
Stoib. Zink-Akt10
Ver.Cöln-RttwP18

114.9Jb
139.806
133.5068
103.00*
95.2568

149.0068
189 501)0
180.0068
168.00b
91.006

165.90b
25 380.5068

175.75b
159.0060
118 801«
192.80b
164.0068
205.00«
101.508
224.508
98.256

1,0.000
104.0068
154.1068

10Ü150.50B
10

166.501!
390 50b
>94 7568
283.00b
98.40b

268.0068
151.00b
260.5068
164.60b
51.508
90.256
83.25b

240.50b
129.10b
239.508

do. Mtllwilaller17%172.0068
Victoria Eahrr.
Vogt4 Wolf .
Vorwohl.Prtl.C.
WarstGrub. VA
Wenderoth
Westereg. Alk.
WestfaliaCem.
Westf.Orahtind
do. Kupterwk.
do. Stahlwerk

WickingCcmnt
WickrathLeder
Wickül.Küpper
Wiel.&Hardtm.
WilkeGasomVA
Witten. Gussst,
Zeitier Masch.,
ZellstoftVerein6
Aachen.Kloinb. 7

ArgoÜpis.3
AllgBlÜmn0 130.0068
do.Lok.uSt 7ä 141.508
Brnsch.Str öS
BresI.El.B. 6
do.Strssb. 11
Cassel.Stb 4S 99 258

n Elki.Hochb3 122.258
GrBrl.Strb 8 168.60b
Hmb.Packl10 114.30b«
doStrasse 10 184.75G
HannStrVA1 67.30G
Magdh.Str 8k I56.00G
Hansa,Dpi6 i23.0010

c NrddLloyd 8i IG3.SS6B
V.EisbBVA4 63.00b

Oblig. industr. Gsscilsch.
' hypothekar. sichergestellt.

102.758
17t 088
213.00b
118.258

205.758
212.06b8
163.0QoG
99.508
62.506

,37.50b
159.108
180.000
107.50«
99.500

182.256
,91.500
86.258

143.008

Allg. Elekt.Ges. 4 9S.00b
do.do.V. u.10 4 95.50b

Dortm.UnionlO*5 112.0050
do. do. *5 100.256

German.SchfC *4 9.8.000
FKrupcscheObl*4 98.00bB
Laurahütte. . *3Y, 97.006

do. *4 90.50bB
Neue8od.-Ges.4 92.7568

do. do. 3« 87.758
Siem&H!sk083 4 - --
do. do. knv. 3 4

Weniise Kurse.
AmstdRtt8 T, 5 168 9368
Brüss.uA.8 T. 6 81.25b
Christian107. 6
Kopenhg.81. 7 111 70b
London. fi 1. 7 20.495b
do. . . . 3M. 7 20.2150

NewYork 4.2075b
Paris . . RT. 4 81.40b
do. . 2M. 4 00.808

Wien. 8 7.6 84.750
do. . ?M 5 83.758

Schweiz 8T. 5k 81 050
Ital. Plitz 101 bi 81.351)0
Petersb,. BT. n 211.008
Gold, Silber, Banknoten.

20 Francs-Stücke
Sovereignsp. Stück
N.RussGoldplOOR
Amerikas. Noten
BelgischeNoten
Englische3ankn.1L.
Franz.Bank»,, 00fr.
Holland. Banknoten
Oeaterr.Hot.TOOKr.
Russ.HotenlOORbl.
Zoll-Coup., klein«.

16.255b
20.47b

217.10b
4.20b

81.35b
20.51b
81.48b

169.10b
84.968

215.20b
322,6(0
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2. Keilagt M „Wiesbadener Gklieral-Anjeiger",
Dienstag , den 17. Dezember 1907. 22. Jahrgang.

Flugversuche in srüuereu Zeuen . Von der . Eroberung
der Luft" spricht jetzt alle Welt. Ta ist es interessant auch
etwas von Flugversuchen in früheren Zeiten zu hören. Es
ist fraglich, ob die Flugleistungen Santos Dumonts nicht
schon von einer Reihe von früheren Experimenten überboten
würden sind, von denen die Geschichte nur unsichere Berichte
überliefert hat. Schon seit langem haben die Menschen ver¬
sucht, aus einem genauen Studium des Vogelfluges die
Konstruktion einer einfachen brauchbaren Flugmaschine zu
finden. Bischof Wilkins, einer der ersten, die sich mit dem
Problem der Flicgekunst wissenschaftlich beschäftigt haben,
hat eine Anzahl von Tatsachen gesammelt, die das beweisen.
„Es wird berichtet," so schreibt er, „daß sich ein englischer
Mönch, genannt Elmerus , schon zu Wilhelm des Eroberers
Zeiten Flügel für sich gefertigt habe, mit denen er wohl eine
Achtelmcile weit fliegen konnte ; auch wissen wir , daß ein
„weiser Mann " von der Spitze des Markusdoms in Venedig
sich in die Luft schwang und wie ein Vogel dahinsegelte;
ein ähnlicher Fall wird aus Nürnberg berichtet. Busbe-
quius teilt die genauen Einzelheiten von einem Versuch
mit, den ein Türke in Konstantinopel sehr erfolgreich unter¬
nahm." Tie Sehnsucht nach Ueberwindung der Erdenschwere,
die in der griechischen Phantasie die Sage vom himmclan-
fliegenden Tüdalus erstehen ließ, ist durch das ganze Mittel-
alter hindurch mit dem Glauben an magische Kräfte und
übernatürliche Zauberkunst genialer Geister verknüpft. Ter
Mantel des Faustus , mit dem er stolz wie ein Adler aus
-turmesflügeln dahinsaust, gehört zu dem Bilde des weisen
Meisters, das damals so viele zu verwirklichen trachteten.
So wird berichtet, daß ein „zauberhafter Mann " namens
Gianüattista Dante aus Perugia mehrere Male um den Tra-
simenischen See herumflog, von großen Schwingen getragen,
bis einer seiner Flügel ihm versagte, er herabstürzte und
ein Bein brach. Das erste genau beobachtete Experiment dieser
Art unternahm in dem Jahre 1742 der Marquis von Watte-
ville, der von seinem Hause in Paris quer über die Seine
fliegen wollte. Eine ungeheure Volksmenge hatte sich ver¬
sammelt, um dem Schauspiel beizuwohnen. . Wirklich voll¬
führte der Marquis auch den größeren Teil seines' Planes,
bis ihn gerade über dem Strom die Kraft verließ und er in
ein Boot auf dem Flusse herabstürzte . Innerhalb des 19.
Jahrhunderts sind dann eine ganze Anzahl gut überlieferter
Flugversuche auf kleine Strecken unternommen worden, unter
denen die Erfolge des Franzosen Le Bris , der in den fünfziger
Jahren seinen „künstlichen Vogel" konstruierte, den ersten
Platz einnehmen. Trotzdem sind bis in die neueste Zeit
Zweifel über die Glaubwürdigkeit dieser aus der Vergangen-
heü überlieferten Fälle erhoben worden , bis endlich die
Experimente von Lilienthal das Problem der Flugtechnik
wissenschaftlich erklärten und die Möglichkeit dieser allgemein
für Mythen gehaltenen Erzählungen erwiesen.

Was zahlt der Bürger für sein Dtaatoobcrhauvt?
Jüi „Figaro " unternimmt es ein Fanatiker der Statistik,
diese wunderliche Frage zu beantworten . Der Franzose zahlt
für seinen Präsidenten jährlich die niedrige Summe von 9
Centimes. Erheblich höher ist schon der Betrag , der in
Deutschland auf den einzelnen Untertan entfällt : 34 Centimes
pro Kopf und Jahr ; aber immerhin ist dieses Verhältnis im
Wergleich zu den übrigen Staaten noch ein günstiges, denn
in Rußland entfallen 35, in Italien 44, in Oesterreich-
Ungarn gar 45 Centimes . Am teuersten aber kommen die
Griechen und Belgier bei diesem Vergleich weg, denn ein
jeder Belgier oder Grieche trägt 50 Centimes bei, um in
seinem Vaterland « d.ie Würde des Königtums standesgemäß
zu erhalten.

45 ÖOO Morde in fünf Jahren In Chicago hat der
Richter Markus Kavauagh vor kurzem an seine Rechts-
kollegcn eine Ansprache gehalten, die in Amerika großes
Aufsehen erregte und auf die amerikanischen Kriminalverhält-
nisse ein grelles Schlaglicht wirft . Danach ist Amerika das
Land, in dem die meisten Verbrechen verübt werden, und
sein Rechtssystem ist das unsicherste und veraltetste der Welt.
Vor allem weist Amerika die größte Zahl der Morde auf.
In den letzten fünf Jahren sind in den Vereinigten Staaten
nicht weniger als 45 000 Morde vollbracht worden. Kavanagh
führt diese Tatsache auf die schlechte Handhabung der Ge¬
setze zurück, und zum Teil auch darauf , daß die gegen¬
wärtigen Gesetze nicht ausreichen. Heute sei es einem über¬
führten Mörder , wenn er über genügend Geld und geschickte
Advokaten verfügt , wohl möglich, die Vollstreckung des Ur¬
teils um Jahre hinausschieben zu lassen. Aus der Statistik
ist nachzuweisen, daß im letzten Jahre , da in England und
Wales 317 Mordtaten geschahen, in den Vereinigten Staaten
deren 8760 vollbracht wurden . Dabei ist die Bevölkerung
Nordamerikas kaum doppelt so groß wie die des kleinen
England . Die Amerikaner wälzen natürlich alle Schuld von
sich ab auf die Schultern der europäischen Einwanderer.
Dieser Abschaum könne nicht so schnell absorbiert werden;
nur dieser Kreis sei es, der die Unzahl Verbrecher liefere.

Statistisches vom „Dreadnought ", dem bekannten
englischen Riesen-Schlachtlschtff, gibt die „World", die ihren
Lesern ein anschauliches Bild von der gewaltigen Kraft
vermitteln soll, die diese größte , von Menschen geschaffene
Kampfmaschine entfalten kann. Man hat die Armierung
und die Schwere der Artillerie hier fast an die Grenze des
Möglichen getrieben. Den ersten artilleristischen Proben sah
man mit einer gewissen Besorgnis entgegen ; denn erst die
Praxis sollte die Theorie bestätigen, daß der Schiffsrumpf

die gewaltigen Erschütterungen ertragen konnte, die mit
dem Abgeben einer Breitseite verbunden sind. Denn die Ar¬
mierung dieses gewalligen Panzers , der den Neubauten als
Vorbild vorangestellt worden ist, ist so stark, wie sie seither
kein Kriegsschiff besitzt. Die neuen Zwölfzoll̂ Aeschütze, die
mit ihrer Rohrlange von 53 Fuß 42 nebeneinanderstehenden
Menschen Platz bieten würden , entwickeln mit jedem Schuß
eine Energie von etwa 50000 Tonnen , so daß bei Abgabe einer
Breitseite das Schiff einen Stoß in der Stärke von etwa
400 000 Tonnen überwinden muß. Man wird von diesen
Zahlen vielleicht ein anschaulicheres Bild erhalten, wenn
man sich vergegenwärtigt , daß ein einziger Schuß die Energie
entwickelt, die ausreichen würde , einen zwanzigstöcksgen ameri¬
kanischen „Wolkenkratzer" vom Erdboden zu heben. Das
Projektil selbst reicht an Höhe einem normalen Mann etwa
bis in Schulterhöhe und wiegt 8V- Zentner . Tie Anfangs¬
geschwindigkeit des Geschosses bei Verlässen des Rohres be¬
trägt etwa 2000 engl. Meilen in der Stunde ; wenn das Ge¬
schoß die Anfangsgeschwindigkeit beibehielte, würde es die
Strecke vom neuen zum alten Kontinent in etwa U/s Stunde
zurücklegen können. Wenn man die von den zehn Geschützen
entwickelle Energie zusammenfaßte und auf ein Geschoß kon¬
zentrierte , so würde dieses Projektil , wenn man den Luft¬
widerstand aus der Berechnung ausschaltet, die Erde in einer
Stunde 24 Minuten umkreisen. Die Erschütterung, die von
einer Breitseite ausgeht , wirkt auf das Schiff so heftig nach,
daß der Koloß sich stark zur Seite legt und schwankt. Allein
dieses Schwanken an sich würde noch keine Gefahr darstellen,
weil es sich hierbei um Gewalten handelt, die berechnet und
eingeschätzt werden können. Eine Gefahr aber liegt in den
atmosphärischen Umwälzungen , in der plötzlichen Verschiebung
des Lustdruckes, die durch einen Schuß aus diesen Geschützen
hervorgerufen wird , denn die Tragweite dieser Gefahr läßt
sich einstweilen nicht abwägen. Die Entladung des Geschützes
schasst für eine Sekunde einen luftleeren Raum. Dann
drängt die Luft jählings herein , den leeren Raum zu füllen,
es entstehen Wirbel , Schiebungen und die ganze Atmosphäre
gerät in Aufruhr , so daß sich an der Mündung des Rohres eine
Art kleinen Zyklons entwickelt. Wenn nun acht Geschütze kurz
hintereinander feuern , müssen diese Wirbel ineinandergreifen
und sich natürlich bis ins Unberechenbare steigern. Bei der
kleineren „Hibernia " haben diese Luftumwälzungen die Ge¬
schütze aus ihren Lagern losgerissen und auf Deck schlimme
Verwüstungen angerichtet . Was auf dem „Dreadnought" mit
den Vordertürmen geschieht, wenn die Nachbargcschütze un¬
mittelbar anschließend feuern , ist ein noch ungelöstes Problem.

Humor.
Schwierig.  Neiwitz : „Ich glaube nicht, baß eS  auf

der ganzen Welt einen Menschen gibt, der es fertig brächte,
meine Unterschrift auf einem Scheck zu fälschen und das
Geld dafür auf der Bank zu erhalten ."

Gleiwitz: „Ist denn Ihre Unterschrift so eigenartig ?"
Neiwitz: „Das nicht, aber ich habe keinen Pscnniq auf

der Bank." '

SDZutt Geschäft Michelsberg 11 beabsichtige ich baldmöglichst ausznlöscn. Zur
schnellen Räumung des Lagers gewähre ich Rabatisähc von 10 ' n bis 507, , auf die in
Zahlen vermerkten bisherigen Verkaufspreise. Gummischuhe , die durch Lagern im Aus¬
sehen etwas gelitten haben, verkaufe ich jetzt wie folgt:

Damen-KummUchuhe . . . 1.73 Ml.
2v88 Herren Gummischuhe . . . 2.30 „

Kinder-Gummischuhe . . . 1.00 „
Eine Anzahl Einzclpaare habe ich im Schaufenster Michelsverg 11 , zuni Ausver¬

kauf ausgestellt. Sehr billig abzugeben ist die Ladeneinrichtung mit Schubladen, sämmt-
uche Glasplatten für Fensterdckoration, Schilder, Markise re.

Wreschnep,

Prima ~m>

Dresdener Stollen
bon 1—25 Mark in vorzüglicher Qnalitüt.

, Bitte die geehrten Herrschaften Proben in meinem
^klchäste entgegen zu nehmen.

Fr . Hossong
_ ._ Hoflieferant.  2761

MIMIK
OWveouts -'i

Heute ab 16 . Dezember 1907:

Uli neues Speziellen-Progremiik
Nur noch einge Tage

die berühmte Traumtänzerin
Madelaine Rüh.

o

|o
Rabatt

bis Weihnachten für Kleider¬
büsten in allen Größen auch,
Verstellbareu. solche nach Maß.
Schnittmustcrvcrkauf. 702

Akademie Luisenplatz1», 2

Piano s
eigner Arbeit m. Garantie.

Mod. 1 Stud .-Piano 122cm  h.450
M., mod. 2 Cäcila Pianos 125
cm h. 500 M., mod. 3 Rhenania
A Pianos 128 cm h. 570 M
mod. 4 Rhenania B Pianos 128
cm h. 600 M., mod. 5 Moguntin
A Pianos 130 cm h. 650 M.,
mod. 6 Moguntia B Pianos 130
cm h. 680 M., mod. 7 Salon A
Pianos 132 cm h. 720 M., mod.
8 Salon B Pianos 134 cm h.
750 M. usw. auf Raten ohne
Aufschlag per Monat 15—20 M.

Kasse 5%. 4361
W. Müller s Piano -Fabrik,

Gegr. 1843, Mainz, Munsterstr.

Staff jeder besonderen Anzeige.
Heute morgen 7.16 Uhr entschlief sanft nach langem, schwerem, mit

grosser Geduld ertragenem Leiden , mein innigstgeliebter Mann, unser treuer
guter Sohn, Schwiegersohn, Bruder , Sc'iwager , Onkel and Neffe

im 29. Lebensjahre.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Sophie Schmidf,geb. Dörr
Frau Heinrich Daniel Schmidt Wfw.,

Pbilippine geb. Thon,
Frau Jakob Dörr WfW., Marie geb. Dinges.

Wiesbaden , den 15. Dezember 1907.

Die Tranerfeier findet Mittwoch, den 18. Dezember , nachmittags 3 Uhr,
im Sterbehause Yorkstrasse 25, daran anschliesend die Beerdigung auf dem
neuen Friedhöfe statt.

2776

sLAFSs-.Sei"; ■

Trauerstoffe.Trauerkleider,
Trauerröcke. Trauerblusen,

in allen Größen und Preislage» 6004

.1. Hertz,
Langgaffe 3 « .

repariert saqin-niiiich gut und
billig

Friedrich Seelbach,
32 SiriSaaffe 32 220

ChritiHrt M«rm e,miiUlft Miabaft.. in: . Ron :•
gegcuiiättDc olle: Ar: (yoc eff,tt
seurrsestu. im Wasser baltb.i -id8S

Ultimen «. Suifmplaj 2
Äüfe * g. Öluftodun.), Timer -

mann , Hamburg » Fichie-
itvajjt 33.
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Späte Rache (Sherlocfe Kolme; ).
Sinzig bereditigte Ueberiejung der welfberübmlen Deieklin . Romane ton eonan Doule

: M - chd- uck

„Setzen Sie sich, und hier ist eine Zigarre . Wir sind sehr
gespannt, zu hören, wie Sie es angefangen haben. Ist Ihnen
vielleicht ein Glas Grog gefällig?"

„Habe nichts dagegen," verfehle der Detektiv; „wer solche
Anstrengungen durchgemach! hat in den letzten Tagen, bedars
wohl einer Erfrischung. Besonders die geistige Ermüdung war
übergroß. Sie werden bas verstehen, Holmes, denn auch Sie
arbeiten mit dem Kopfe,"

Gregson hatte im Lehnstuhl Platz genommen, und begann
mit Wohlgefallen seine Zigarre zu rauchen. Plötzlich schlug er
sich mit der Hand arn das Knie und brach in ein schallendes Ge-
lächter aus,

„Es ist wirklich zu komisch," rief er, „daß Lestrade, der
Narr , der für so ungeheuer klug gilt, sich ganz und gar aus
dem Holzweg befinde! Er ha! es aus den Sekretär Stan -ger-
son abgesehen, der doch so unschuldig an dem Verbrechen ist, wie
ein neugeborenes Kind, Sicherlich hat er ihn jetzt schon dingfest
gemacht," Und wieder wollte er sich vor Lachen ausschütten.

„Wie haben Sie denn aber die richtige Spur gefunden?"
fragte Holmes,

„Ich will Ihnen alles erzählen Es bleibt natürlich ganz
unter uns, Doktor Watson, Die erste Schwierigkeit, die es zu
überwinden galt, war, Kenntnis von Drebbers Vorleben in
Amerika zu erlangen. Mancher würde gewartet haben, bis Ant.
wori aus seine Anzeige kam, oder irgend jemand ihm von selbst
Mitteilungen machte. Aber das ist nicht Tobias Gregsons Art
und Weise, Erinnern Sie sich an den Hut, der neben dem Toten
aus dem Boden stand?"

„Gewiß; aus dem Geschäft von John Underwoodu, Söhne,
CamberwelUStraße 129."

„Gregson machte ein höchst verblüfftes Gesicht, „Haben Sie
das wirklich auch bemerkt? Sind Sie da gewesen?"

„Nein !"
„Das wundert mich Mein Grundsatz ist, keine Gelegenheit

unbenutzt Vorbeigehen zu lassen, wie geringfügig sie auch er¬
scheint."

„Für einen großen Geist ist selbst das Kleinste von Be-
deutung," bemerkte Holmes salbungsvoll.

„Ich ging also zu Underwood," fuhr Gregson fort, „und
fragte ihn, ob er kürzlich einen Hut, wie ich ihn beschrieb, Ver-
kauft habe Er schlug in seinen Büchern nach und fand sogleich,
was ich wollte Der Hut war an einen Herrn Drebber nach
Madame Charpcntiers Pension in Torquay Tcrrace geschickt
worden Sr bekam ich seine Adresse."

„Schlau lehr schlau," murmelt« Sherlock Holmes,
„Nun suchre ich Madame Charpentier auf, die ich sehr blaß

und angegriffen fand. Auch ihre Tochter, ein ungewöhnlich hüb¬
sches Mädchen war zugegen; sie batte rotgeweinte Augen, und
als ich sie anredete, bebten ihre Lippen, Das entging mir nicht,
und ich witterte gleich Unrats Sic kennen das Gefühl, Holmes,
wenn man plötzlich auf die richtige Spur gerat, es fährt einem
durch alle Glieder.

„Haben Sie schon etwas von dem rätselhaften Tode deS
Herrn Drebber aus Cleveland gehört, der bei Ihnen gewohnt
hat ?" fragte ich.

„Die Mutter nickte bloß, sie schien außer stände, einen Laut
hervorzubringen, die Tochter aber brach in Tränen aus . Kein
Zweifel, die beiden wußten Näheres über die Sache.

„Um welche Zeit verließ Herr Drebber Ihr Haus, um sich
au? dre Eisenbahn zu begeben?" fuhr ich in meinem Verhör fort.

„Um ach: Uhr," erwiderte sie, ihre Aufregung mühsam be¬
zwingend, „Herr Stangerson, sein Sekretär , sagte, es gäbe
zwei Züge, einen um 9.15 und einen um 11 Uhr, Er wollte mit
dem ersteren abreisen."

„Und haben Sic ihn seitdem nicht mehr gesehen?"
»Bei dieser Frage wurde die Frau leichenblaß, und es dau¬

erte mehrere Sekunden, bevor sie das einzige Wort -. „Nein !"
hervorstieß, Ihre Stimme klang heiser und unnatürlich,

„Mutter, " sagte die Tochter nach einem Augenblick tiefster
Stille , „laß uns dem Herrn gegenüber aufrichtig sein. Aug
einer Unwahrheit kann nie etwas Gutes kommen; Ja . wir haben
Herrn Drebber noch einmal wiedergesehen,"

„Verzeih dir Gott," rief Frau Charpentier, und sank hände¬
ringend auf einen Stuhl . „Du hast deinen Bruder ums Leben
gebracht,"

„Arthur würde selbst wollen, daß wir die Wahrheit sagten,"
entgegnet« sie mit Festigkeit.

„Sprechen Sie frei heraus," ermahnt« ich. „ein halbe»
Vertrauen ist schlimmer als gar keines. Auch weiß di« Polizei
vielleicht schon mehr, als Sie ahnen."

„Mein Sohn ist völlig unschuldig," beteuerte sie, „Wenn
ich seinetwegen besorgt bin, so ist das nur, weil ich fürchte daß
er in Ihren Augen und vielleicht in denen anderer Leute,' ver-
dächug erscheinen könnte. Aber das ist ja undenkbar, 'Sein
vortrefflicherRus, sein Stand , sein ganzes früheres Leben, bür-
gen dafür, daß er an dieser gräßlichen Tat keinen Anteil hat."

„Sagen Sic mir nur alles, was Sie wissen," bedeutete
ich sie; „wenn Ihr Sohn unschuldig ist, hat er nichts zu
fürchten,"

„Laß uns allein, Mary," gebot Madame Charpentier, Die
Tochter verließ das Zimmer und die Mutter berichtete nun
in heftiger Erregung : „Herr Drebber hat drei Wochen lang
b«i nns ,m Hause gewohnt. Vorher war er mit seinem Sekretär
Stangerfon aut Rcisen; nach den Zetteln an ihren Koffern
zu schließen, kamen sie zuletzt aus Kopenhagen. Stangerson
zeigte sich schweigsam und zurückhaltend, Drebber aber benahm
sich höchst anstößig Er war ein gemeiner Mensch von rohen
Sitten , Gleich am Abend seiner Ankunft hat er sich sinnlos
betrunken und nach zwölf Uhr mittags sah man ihn selten nüch-
lern Im Verkehr mit den Zimmermädchen war er widerlich
frech und vertraulich, ja sogar meiner Tochter Mary gegenüber
erlaubte er sich ein ähnliches Betragen und sprach mehrmals in >
einer Weise mit . ihr, die sie in ihrer Unschuld zum Glück
nicht verstand. Einmal war er sogar unverschämt genug, sie in



meinem  Beisein zu umarmen und zu küssen, so daß sein eigener
Sekretär sich ins Mittel legte und ihm diese Frechheit ^v-rwies.

„Aber mar um ließen Sie sich das alles gefallen ? Sie hätten
doch den lästigen Menschen los werden können, sobald Sie
wollten .' . . .

„Ich wM wohl,' sagte Madame Charpentler erratend;
„hätte ich ihn nur gleich -am ersten Tage aus dem Hause ge¬
wiesen. Allein die Versuchung war zu groß . Sie bezahlten nur
zusammen vierzehn Pfund die Wache, und ich hielt es für meine
Pflicht , in diesen schlechten Zeiten mir eine solche Einnahme
nicht entgehen zu lassen. Ich bin Witwe und mein Sohn in der
Marine hat viel Geld gekostet. Nach dem letzten Austritt zo-
gerte ich aber nicht länger , ihm zu kündigen ; das war der Grund
seiner Abreise ."

„Run , und wie wurde es weiter ?"
„Mir siel ein Stein vom Herzen , als ich ihn glücklich fori-

sahren sah. Mein Sohn ist jetzt auf Urlaub hier ; ich habe mich
jedoch wohlweislich gehütet , ihm etwas von inc-nwi Unannehm¬
lichkeiten zu sagen, denn er gerät leicht in H«rn »;ch. und liebt
seine Schwester zärtlich . Meine Freude , jenen lästigen Menschen
5d#  zu sein, war leider von kurzer Däner . Noch war kerne
Stunde vorbei? so klingelte cs heftig und man sagte mir , Drebber
sei wieder da, er châ e den Zug versäumt . In skark berauschtem
Zustand erzwang er sich Len Eintritt in das Zimmer , wo ich mit
meiner Tochter saß. trat frech vor Mary hin und machte ihr
den Vorschlag, mit ihr zn entfliehen . „Sie sind grotzzahri-g,
sagte er , „das Gesetz hak keine Macht über Sie . Ich besitze
Geld die Hülle und Fülle . Kümmern Sie sich nicht _ um die
Alte , sondern folgen Sie - mir auf der Stelle ; Sie sollen wie
eine Fürstin leben." Die -arme Mary war zu Tode -erschrocken
und wi-ch vor ihm zurück, er -aber -ergriff sie -am Arm , um sie
mit sich svrtznziehrn . J -ch schrie laut ans vor Angst, und in
diesem Augenblick trat mein Sohn Arthur ins Zimmer . Was
weiter geschehen ist, weiß ich nicht, ich fühlte mich -einer Ohn¬
macht nahe und hörte nur Verwünschungen und ein verworrenes
Getöse . Als ich wieder -auszublickeu wagte , stand Arthur , einen
Stock in der Hand , lachend an der Tür . „Der saubere Kumpan
wird unS voraussichtlich nicht mehr belästigen, " sagte er ; „ich
will mich nur noch überzeugen , w-as ans ihm geworden ist.
Mit diesen Worten eilte er die Treppe hinunter . Am nächsten
Morgen brachte man uns die Nachricht von Drebbers geheim¬
nisvollem Tode ."

„Um wieviel Uhr ist Ihr Sohn nach Hause gekommen?"
kragte ich, „als Madame Charpentier mit ihrem Bericht zu
Ende war . „Das weiß ich nicht," stammelte sie; „er hat sich
selbst mit dem Hausschlüssel hereingelaflen ."

„MO >em Sie zu Bett waren ?"
„In.
„Wann begaben Sie ftch zur Ruhe ?"
„Gegen elf Uhr.
„So blieb Ihr Sohn also

fort ? "
es « “

„Möglicherw.ei>e . auch vier

wenigstens noch zwei Stunden

oder fünf ?"
« • ,
„Wo war er inzw>,chen?
„Ich weiß nicht," flüsterte sie mit bleichen Lippen.
„Unter diesen Umständen war ich natürlich nicht länger im

Zweifel , was zu tun sei. Ich nahm zwei Polizisten mit , suchte
Leutnant Charpentier ans und ließ ihn festnehmen. Als >ch
seine Schulter berührte und ihn ermahnte , uns ohne Widerstand
zu folgen, „richtete er sich stolz in die Höhe. „Man hegt ver¬
mutlich Verdacht , ich sei an der Ermordung des schurlischeu
Drebber beteiligt, " waren seine ersten Worte . Sie werden
mir zngeben, Last dies höchst verdächtig aussah ."

„Versteht sich," pflichtete Holmes bei.
„Er hielt den Stock in der Hand , von dem seine Mutter

gesprochen hatte , einen schweren eichenen Knittel ."
„Wie denken Sie sich denn den Verlauf der Sache ?"
„Run , er ist Drebber bis zur Brixton -Straße gefolgt . Dort

hat sich ein neuer Streit zwischen ihnen entsponnen , Drebber
ha ! mit dem Stock einen Schlag erhalten , wahrscheinlich rn
die Maseuhöh -le, der seinen Tod verursachte , ohne eine Spur
zn hinterlassen . In der regnerischen Rächt war kein Mensch
unterwegs , Charpentier konnte daher die Leiche ungesehen nach
dem leeren Hause schaffen. Was aber das Licht betrifft , das
vergossene Blut , die Schrift an der Wand und den Ring , so sind
das wahrscheinlich alles nur Finten , um die Polizei auf eine
falsche Fährte zu locken."

„Vortrefflich, " rief Holmes beifällig . „Sie machen wirk-
kich Fortschritte , Gregson ; es kann noch -etwas aus Ihnen
werdend . . .

„Ich schmcichke mir , daß ick alles ganz glatt abg-ewickelt
stabe," ia-gte der Polizist voll Selbstgefühl . „Der junge Mann
behauptete zwar steif und fest, er sei Drebber nur eine knrze
Strecke weit nach-gegangen, dann stabe dieser ihn entdeckt und sei
in eine Droschke gestiegen, um ihm zu entkommen. Auf dem
Heimweg wollte er dann einem früheren Kameraden vom Schiss
begegnet" sein und einen langen Spaziergang mit ihm gemacht
haben . Als ich aber nach der Wohnung dieses Bekannten fragte,
wußte -er sie nickt anzugeben . Wie gejagt, der Fall ist mir ganz
klar ; es macht mir nur Spaß , daß Lestradc eine so falsche
Spur verfolgt , die zu nichts führen kann. — Mer , wahrhaftig,
ich glaube , da ist er selbst."

Lestrad-e war wirklich während unseres Gesprächs me
Treppe heraufgekommen und trat jetzt ins Zimmer . Sein für
gewöhnlich so selbstbewußtes Wesen war kaum wieder zu crken-
neu ; seine Mienen waren verstört , sein sonst so peinlich sauberer
Anzug in Unordnung . Er wollte sich offenbar bei Holmes fluten
Rat holen ; seinen Kollegen da zu finden , hatte er nicht erwartet.
Unschlüssig blieb er mitten im Zimmer stehen und drehte seinen
Hut krampfhaft in den Händen . „Ein höchst verwickelter, unver¬
ständlicher Fall, " sagte er endlich.

_ fFortsetziing folgt s _

Sanrrr»frirlger.
In einer Provinzialstadt betritt ein Fremder ein Wirts¬

haus , bestellt ein Glas Bier und erklärt , er wolle hier ein
paar Minuten warten , es habe ihn einer hierherbestellt,
der ihm etwas zu bezahlen habe.

Nachdem er etwa eine Stunde gesessen und alle auf¬
liegenden Zeitungen durchstudiert hat , tritt der Wirt an seinen
Tisch: „Sie sind wohl hier fremd ?" fragt er.

„Allerdings, " ist die Antwort.
„Und Sie haben wohl einem Unbekannten Geld gestehen?"
„Ich kenne ihn nicht näher , das stimmt."
„Wieviel haben Sie ihm denn gegeben?"
„Zehn Mark."
„Hm ! Wie kam denn das ?"
„Nun , ich traf ihn in der Kneipe, wir kamen ins Ge¬

spräch, und er erzählte mir , er müsse noch eine Rechnung
bezahlen, die Bank sei schon zu, und es fehlten ihm noch
zehn Mark . Da gab ich sie ihm. Er schrieb mir einen
Schuldschein und versprach mir , er wolle um 11 Uhr hier sein
und mir das Geld bringen ."

„Lieber Herr," meint der Wirt, „ich fürchte, Sie sind
hineingelegt worden."

„Das glaube ich nicht."
„Doch Das ist ein alter Trick. Der Schuldschein hat

nicht den geringsten Wert, denn der Name, der darunter steht,
ist höchstwahrscheinlichein singierter . Den Mann aber werden
Sie voraussichtlick nie Wiedersehen."

„Das kann ich nicht glauben , er machte einen äußerst ehr-
lichen Eindruck."

„Das tun sie alle . Sie werden sehen, daß ich recht
habe."

„Nun, " meinte der Gast, „ich will mich ja nicht als
großer Menschenkenner aufspielen, aber ich möchte draus
schwören, daß der Mann ehrlich war ."

„Wetten , daß Sie sich irren ?" sagte der Wirt.
„Schön, wetten wir," stimmte der Fremde zu, „wie

hoch?"
„Sagen wir zwanzig Mark."
„Einverstanden , ich riskiere ja nichts, denn ich bin fest

überzeugt , daß der Mann kommen wird ."
Das Geld wurde also deponiert , und der Fremde bestellte

sich noch ein Glas Bier , um die Wartezeit zu verkürzen.
So verging noch eine Viertelstunde, da öffnete sich die

Tür der Gaststube, ein anständig gekleideter Mann trat herein,
legte dem Fremden mit herzlichen Dankesworten zehn Mark
hin , nahm seinen Schuldschein an sich und verabschiedete
sich wieder.

„Sehen Sie , ich hatte recht," sagte der Gast und streckte
die Hand nach dem gewonnenen Gelde aus . Es wurde ihm
auch widerspruchslos ausgehändigt , und bald darauf empfahl
er sich.

Eine halbe Stunde mochte vergangen sein, da schlug der
Wirt , der in tiefen Gedanken dagesessen, schattend auf sein
Knie und ries im Ton ehrlichster Ueberzengnng : „O, ich
Esel ! Natürlich haben die beiden unter einer Decke gesteckt!"
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Weihnachts-Humoreske

von
Fritz Gantzer.

(NaLdruck vervotrn.>
So sah also Berlin im Weihnachtsschnee aus ! Soll
Herr Friedrich Wilhelm von Bögenthin auf Bögen-

thin bei Schlobitten war eben auf Bahnhof Fnedrich-
ftraße aus dem Königsberger Schnellzuge gestiegen,
langsam die Treppen hinabgestakert — denn es war
nichtsnutzig glibberig auf diesem Treppendelag von
Linoleum oder was für Zeug das sonst sein mochte —
und stand nun mit vorgeschobener Unterlippe und ge¬
rümpfter Nase, daß sie so kraus wie ein Blatt vom
Chriftkohl aussah . vor dem Eingang zum Bahnhof und
betrachtete kopfschüttelnd das Wunder des Berliner
Weihnachtsschnees.

Schnee sollte das sein ? Den Kuckuck auch! Das
war regelrechter Dreck!

Herr von Bögenthin knurrte diese letztere Bezeich¬
nung sehr nachdrücklich und mußte unwillkürlich an den
Weiynachtsschnee daheim denken. Der sah anders ausi
Da lag's jetzt wie ein reines , schlohweißes Tuch, so
keusch und zart und unberührt . Alle Felder trugen
ihren Festmantel , die TanNen und Kiefern im Wolde
hatten silberne Pelze an und jeder Zaunpfeiler prahlte
keck mit seiner Winterkappe.

Aber hier ! ?
Nun , Herr von Bögenthin war ja nicht extra von

seiner Klitsche nach der Metropole gefahren , um sich den
Berliner Matsch anzuschauen und darüber in einen ge¬
linden Aerger zu geraten . Bewahre . Er wollte seinem
Töchterchen Annemarie und ihrem Manne , dem Leutnant
Heinz von Barenburg einen Weihvachtsbesuch machen.
Noch dazu einen, zu dem er sich nicht angemeldet hatte.

Na , die Freude , die sein Döchting zeigen würde!
Umbringen würde ihn das Mädel , vor Vergnügen rein
masfelig werden . Deckenhoch springen. Und was nicht
noch alles.

Der alte Herr lächelte plötzlich sehr vergnügt , dachte
gar nicht mehr an das , was Schnee sein sollte, sondern
patschte quer durch, in die Friedrichstraße hinein, um
noch ein paar recht niedliche Sächelchen für sein Herz¬
blatt und eine Kiste Upmann für den Schwiegersohn zu
erstehen. Er würde dann gerade so zur rechten Ve-
scherungszeit in der Potsdamer Straße ankommen.

Es ging auch alles ganz wunderschön glatt von
statten. Hier und da mußte er zwar ein Weilchen
warten , ehe er bedient wurde , da es in allen Geschäften
noch von frohen Käufern wimmelte , er bekam sogar
ein paarmal im Gedränge einen kleinen Puff , ließ sich
aber durch diese Kleinigkeiten nicht aus seiner Weih¬
nachtsstimmung bringen . Und endlich» so ein bißchen
nach sechs, kletterte er mit Paketchen beladen in der
Nähe der Leipziger Straße in eine Droschke und rief dem
biederen Weißlackierten jovial zu: „PotsdamerStraße 38!
Wenn 's die alte Rofinante recht schnell macht, gibts 'n
Daler Weihnachtstrinkgeld !"

Nun stand er glücklich vor dem Entree und läutete.
Zweimal . Dreimal.

Als er unwillig zum vierten Male beginnen wollte,
kam jemand pfeifend den Korridor herabgeschlendert,
recht langsam und gemächlich, und — öffnete nicht, als
er endlich vor der Tür Halt machte.

„Niedliche Wirtschaft !" knurrte Herr von Bögenthin
ergrimmt und läutete Sturm.

Nun bequemte man sich doch, die Tür handbreit zu
öffnen und auf den Flur zu lukern.

„Na , 's wird Zeit !" grollte der Wartende , nur noch
knapp den zehnten Teil seiner Weihnachtsstimmung be¬
sitzend. „Ihr haltet wohl alle euern Winterschlaf?
Was ? Wird denn die Tür nun bald so weit auf¬
gemacht werden , daß ich rein kann ? Oder soll ich durch
diese Ritze kriechen!"

Jetzt entstand eine größere Oeffnung, und Herr
von Bögenthin sah. massig und breitspurig aufgepflanzt,
den Burschen seines Schwiegersohnes. Aber stei gab
der Mensch den Eingang noch nicht, sondern erkundigte
sich grinsend und dummdreist : „Wat woll'n Se denn ?"

Da schwand der Rest guter Laune in Herrn von
Vögenthins ungeduldigem Gemüt . „Ist das 'ne Art,
Besuch zu empfangen ?" donnerte er. „Der Kerl h«t
ja keinen Funken Schliff im Leibe! Woll'n Sie mich
mal nun sofort bei dem Herrn . Leutnant und, der

Jss /« ' /st 7«? JS /S
—

ßrmt >\ $ ew ^ vau mettoen ? tSA) ^St \ c'bT\ ft) "a&Wtyrtm
von Bögenttzmt Dertzanden?"

Heinrich Plauschte baute sich urplötzlich aus. als
stände der Kommandierendevor ihm und rapportierte
im schneidigsten Ton : „Zu Befehl ! Ab» der Herr
Leutnant und die gnädige Frau sind nicht zu Hause.*

„Nicht zu Hause ?" wiederholte Herr von Bögen¬
thin ganz langgezogen und ungläubig . „Ja , was soll
denn das heißen : Am Heiligabend nicht zu Hause ?"

„Zu Befehl, nein !"
Unwirsch trat Herr von Bögenthin i» den Korridor

und erkundigte sich, wohin die Herrschaften gegangen
wären.

„Ins Theater, " log Plauschke in seiner Unwissen¬
heit mutig drauf los , da ihm das gerade einfiel.

„So l" Herr von Bögenthin überlegte.
Am liebsten wäre er sofort wieder nach dem Bahn¬

höfe gefahren. Dann aber zwang er seine grimmige
Enttäuschung unter und sagte : „Ich bin der Vater der
gnädigen Frau . Zeigen Sie mir das Zimmer meiner
Tochter. Ich will dort warten ."

Heinrich Plauschke zauderte . Was sollte er tunk
Da konnten viele kommen und sich als Vater aus¬
geben ! Und nachher waren 's Spitzbuben und Betrüg » .
Im Gefühle vollständiger Ratlosigkeit kraute er sich
seinen dicken Schädel und stockerte endlich:

„Das . . . das . . . ka . . . kann ich nicht."
„Was ? Mensch! Vorwärts , sofort !"
Mit zitternden Knien schritt der Ängedonnerte nun

dem alten Herrn voran und ließ ihn in das gewünschte
Zimmer treten . Ms er Licht angezündet hatte , wurde
ihm bedeutet, er solle nun gehen.

„Das ist ja eine nette Geschichte." murmelte Herr
von Bögenthin , mit großen Schritten auf- und ab¬
gehend. „Da läßt man sich in der nichtsnutzigenBahn
zusammenschaukeln wie die Lupinen auf der Reinigungs¬
maschine. gibt seine ganze Bequemlichkeit auf. krempelt
sich sozusagen vollständig um, und wenn man dann
glücklich an Ort und Stelle ist. findet man das leere
Nest. Ins Theater sind sie gegangen . Am heiligen
Abend ins Theater ! Niedlich , ungemein niedlich!
Heitere junge Ehe ! Nicht mal an solch einem Tage
können sie zu Hause bleiben I Na ja, das ist die Jugend
von heute. Meine selige Anna und ich, wir Habens
anders gemacht. Uns hätten am Heiligabend nicht zehn
Pferde aus dem Vau gezogen."

Er setzte seine Wanderung noch eine Weile fort
und begann dann müde zu werden. Er suchte sich eine
bequeme Ecke und wollte schlasen. Aber das grelle
elektrische Licht störte ihn. Da sprang er zornig auf
und schaltete den Strom aus . Und nach kaum einer
halben Stunde verkündete ein lautes Schnarchen fsinen
festen Schlaf. — _ „ ,

Auch Heinrich Plauschke vernahm es. Er hatte
zitternd auf dem Flur gestanden und angestrengt ge-
lauscht, was „der Vater " im Zimmer der gnädigen
Frau nun wohl angeben würde . Was sollte man da
bloß machen ? Die resolute Beherrscherin der Küche,
die in allen verzwickten Lebenslagen Rat wußte , war
auch nicht zu Hause, da sie zu Bekannten beurlaubt
war . . .

Jetzt aber , als er den stiedlichen Schnarcherton ver¬
nahm , atmete er erleichtert auf. Böse Menschen schliefen
nicht so seelenruhig in stemden Zimmern . Er verschloß
die Flurtür , schlüpfte in seine Kammer und vergnügte
sich noch eine Weile damit , die Weihnachtskiste zu pro¬
bieren. Und als er nach ein paar Stunden müde
wurde , legte er sich uufs Ohr und schlief ein. —- .

Bald nach elf Uhr kehrten Annemarie und Hemz
von der Weihnachtsfeier bei einer befteundeten Familie

sie in den Flur getreten waren , begab sich
Annemarie sofort nach ihrem Boudoir und wollte das
Licht andrehen . Aber sobald sie die Tür geöffnet,
prallte sie entsetzt zurück, um dann laut aufzuschreren

„Heinz, es ist jemand in meinem Zimmert"
„Unsinn. Annemarie !"
„Aber so hör' doch dieses fürchterliche Schnarchen,

^b ^ Beide lauschten einen Augenblick. ^
Dann sagte Heinz : „Das ist Plaufchke ! Das Faul¬

tier hat sich's bequem gemacht und ist emgedruffelt.
Warte , dem will ich das besorgen !" . .. .

Heinz von Barenburg schlich sich in der Dunkelheit
bis zu der Ecke, aus welcher das Schnarchen kam. falls!



afütttttf ) bas eine B &r bes Gdetafenben unb net es
berb taufend:

„ *ß (autd )te , Ser (, millft bu wobl foiort anxd) merbett t
(Sin  wahrer Skandal, dich hier im Boudoir meiner
Krau drMzrunachen."

Herr von Bogenrdin tunte da- Schnarren zuletzt
nur « och simuliert. Er mar schon bei dem gellenden
Ruf seiner Tochter erwacht.

Nun erhob er sich und sagte ergrimmt:
»Noch toller ist der Skandal , daß ihr mich für

euren famosen Burschen haltet , nachdem ich hier vor
lauter Weihnachtsvergnügen eingeschlaien bin."

Da schrie Annemarie aus. Halb vor Erschrecken,
halb schon im glücklichsten Jauchzen : »Du . Papa ? Aber
das ist ja furchtbar !" Und ste fiel ihm um den Hals.

»So ? Furchtbar ? Wohl , daß ich gekommen bin ?"Salterte er los. „Euer Berlin ist mir tüchtig versalzen.Kargen früh reise ich wieder ab. Aber nun laß mich
endlich los , Döchting, " schloß er glücklich-unwirsch, »du
erdrosselst mich." . . .

Als ihn Heinz und feine Frau vier Sage später
nach dem Bahnhofe begleiteten und ihm die Hände
zum letzten Male in das AbteU reichten , sagte er
lachend:

„Es war ganz nett bei euch, Kinder. Aber ich
möchte nicht wieder reinfallen . Im nächsten Jahr
kommt ihr hübsch zu Pseudo -Plauschke." ^

, O
Winkernacht.

Verschneit liegt rings dir ganze Well,
Ich Hab' nichts, was mich freuet»
Verlassen steht der Vsum tm Jett,
Hat längst fein Laub verstreuet.

Der Wind nur geht bei stiller Lacht
Lnd rüttelt an dem Vaumr,
Da rührt er seinen Wipfel sacht
Lnd redet wir im Traume.

Er träumt von Kunst'ger Frühlingszeit,
Von Grün und Luellrnranfchrn,
Wo er im neuen Vlüten-Deid
Du Gottes Job wird rauschen-

r»k. Lchr. » « chrndorss.
isfs!

Sehr schlimm!
Zwei gute Freunde treffen sich am ersten iveihuachW,

ßeiertage auf der Straße.
„Nun, Winkler, bist du tüchtig beschenkt worbe» ?* fragt

«her eine.
„Allerdings," ist die Antwort. »Meine Frau hat mir

Dinen wundervollen Rauchtisch geschenkt, alles egtet Silber,
»in ganz verflixt feines Ding !"

„Na, da kannst du dich aber freuen!*
„Das ist noch nicht alles, Eckard, ein« Kiste besonderst

Deine Zigarren hat sie auch noch spendiert."
„Donnerwetter, Winkler, daS laß ich mir gefallen, so

Iplendid ist meine Alle nicht, trotzdem ste sich auch nicht
Lumpen läßt ! Und von deinen Kindern, waS hast du den«
von denen bekommen?"

„Mein Sohn hat mir ein sehr hübsches silbernes Feuer¬
zeug geschenkt, weil er nicht leiden konnte, daß ich immer
stine gewöhnliche Streichholzschachteltn der Tasche trage,
sstpp. topp sag' sch dir!"

„Das finde ich äußerst nobel von dem Jungen !"
„Und meine Tochter hat mir ein ganz entzückendestfigarrenctui gearbeitet. Ich trug nämlich bisher dieigarren immer tn einer Tüte."
„Na, das muß ich sagen, deine Leute haben kick»

tüchtig angestrengt. Aber ich finde, du sichst gar nicht so
vergnüg! aus, wie man nach all den schönen Sachen er¬
warten dürfte. Was hast du denn? Fehlt dir waS?"

„Nein, durchaus nicht, aber denke dir nur, wie merk-
würdig sich das mit den Geschenken trafl Borgestern hatte
fih mir fest vorgenommen, vom 1. Januar ab das Rauchen
aufzugeben, und jetzt kann ich doch mein Gelübde gal
nicht halten, ig würbe ja meine ganze Familie tödlick
beleidigen!"

i ' rnMiivH 'fr,
ll'enn es  eil », die C- ideRfcfi Aien  teJctt zu killen, baden fatt

afl.' fiieiifcöüt üiefiiben Ideen, jeckoch die Jivi, fic aimudrücken,
unierld»idet den geistreichen von dem geistlosen Mensch», den
genialen von dem, der nur sseist bcsttzt, und den Dichter von dem.
de» es sein möchte.

Uoltaiit,
A

Die „ Huulmerngcige ". Die amerikanischen Humm. rn
sind besonders wegen ihrer Größe bekannt. Ihre Größe,
die häufig ein Meter übersteigt , hat einen Geigenmacher
von Philadelphia , Benjamin Carlton , auf den genialen Ein-
fall gebracht, mit Hilse dieser Riesenhummern die ehrwürdige
Geigenmacherkunst zu einer neuen Blüte zu bringen . Er
hat aus der Schere eines dieser Riesentiere eine Geige ge-
baut und damit ein Instrument geschaffen, das an Schön,
heit des Tones mit dem Klang alter italienischer Molinen
zu vergleichen ist und dem eine große Zukunft prophezeit
wird . So wird das rote Scherentier auch für die musi¬
kalischen Feinschmeckernoch zum Segen werden!

Der Roman einest Eheringes . Unter seltsamen Um¬
ständen ist kürzlich in New-KolumbnS ein verlorener Ber»
lobungsring wiedergefunden worden, dessen Verlust seiner,
zeit die Brautleute entzweit hatte. George Well hatte sich
mit der Tochter einer angesehenen Familie verlobt . Die
Hochzeit sollte in der Episeopal Chnrch stattfinden, und im
Städtchen sah man der Feier mit großem Interesse und
herzlicher Anteilnahme entgegen. Der Bräutigam hatte be¬
reits die Billette zu einer Hochzeitsreise nach Europa ge¬
löst, und man stand zwei Tage vor der Abreise. Well er.
hielt nun vom Juwelier eine kleine Schachtel, die ein Perlen-
und Diamantenhalsband enthielt , die Hochzeitsgabe jür seine
Braut , ferner einige lleine Erinnerungen für di« Braut-
jungferu und zuletzt den gravierten Ehering . Die hals-
kette übergab er der Braut ; diese war jedoch ein ivenig
abergläubisch und wollte den Ring unter keinen Umstünden
vor der Zeremonie entgegennehmen. Well steckte das Kleinod
in seine Westentasche, und das tückische Schicksal tat es nicht
anders , als daß er den Ring prompt verlor . Das Suchen
begann ; alle Winke! wurden dnrchstöbert, die Nachforsclmn-
gen nach dem verlorenen Ring nahmen kein Ende. Alles
war erfolglos . Die junge Braut war untröstlich. Das Ge-
schehnis schien ihr eine schlimme Vorbedeutung zu haben und
böse Ahnungen kamen über sie. Der Ring mußte gefunden
werden. Aber er blieb verschwunden, und als er zur Hoch-
zeitsstunde noch nicht gefunden war, ließ sie den Bräuliganr
vergeblich warten , und die Verlobung »vard gelöst. . . . ,
Jüngst ging der ehemalige Bräutigam in seinem Garten
spazieren. An einem Gemüsebeet erregte ein Kohlkopf seine
Ansmerksamkeit, der verkümmert und dürftig zwischen grünen
Genossen dahinsiechte. Well bückte sich, um das Gewächs
ausznreißen . Als er die Wurzel sah, war der Grund des
schlechten Wachstums erklärt . Hart um die erdige Wurzel
schmiegte sich ein metallener Streifen , der verlorene Ring,
Well trug die Pflanze mitsamt dem pflichtvergessenen Ver-
lobungsring zur Mutter der Braut . Man überzeugte sich,
daß es der gesuchte Ring war . So wurde man schnell
wieder einig, und nun wurde die verzögerte Hochzeit «l
aller Stille geseiertz
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